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D ie Befestigungen Salzburgs von den Römern bis auf unsere
Tage.

(Vorgetragen von Anton Ritter v . Schallham m er, k. k. H anptm aiin , in der MonatSsitznng
am 9. J u n i 1 8 6 1 .)

Wenige Jah re  nach der Ankunft des heil. R upert im Lande Salzburg  erbaute 
er um das J a h r  5 8 5  auf dem südöstlichen Hügel der gleichnamigen S ta d t ein 
Frauenkloster (Nonnberg) an jener S telle , wo der S ag e  nach schon vor dem röm i
sche» Kaiser J u liu s  Cäsar eine Befestigung bestand und das castrum Julianum oder 
auch castellum superius genannt wurde, nach Errichtung des Klosters aber den 
Namen castellum Erentrudis (der Vorsteherin desselben) annahm.

Kaiser Ludwig der Deutsche belehnte mit demselben im Ja h re  875  den Erz
bischof D ietntar von S alzbura, Kaiser Arnulph bestätigte diese Belehnung im Jah re  
8 90 .* )

D a  das erwähnte obere Castell auch ein unteres bedingt, so glauben ivir als 
strategischen Punkt den Birgelstein, einst B ü rg la , die kleine B u rg  genannt, bezeich
nen zu dürfen. D er Fluß Salzach, der sich zwischen beiden Castellen durchzog, 
war von denselben beherrscht, so auch die Heeresstraße an den Rhein und die D o 
n a u , in der Thalebene zwischen deni Nonn- und Kapuzinerberge, auf deren Ab
hängen sich die S ta d t Juvavia ausbreitete.

Nach Peutingers Straßenkarte des weströmischen Reiches setzte bei Salzburg die 
S traß e  vom rechten auf das linke Salzachufer über. Unweit hievon jedoch abermals 
auf das rechte, um an die D onau fortgeführt zu werden.

Diese beiden Castelle auf dem gegenwärtigen Schloß- und Ofenlochberg zu 
suchen, entbehrt auch der geringsten Wahrscheinlichkeit. D ie alten Römer hatten noch 
keine so weit treibenden Geschoße, um von einer Höhe von 4 0 0  und 253  Fuß über 
dem Residenzplatze, eine wirksame Vertheidigung zu ermöglichen. D aß  sich bis auf den 
M oorgrund zwischen dem Ofenloch- und Mönchsberge die alte Juvav ia nicht ausbrei
tete, bedarf wohl keines Commentares.

Z u r  Zeit der Völkerwanderung wurden die R öm er, nachdem sie durch vier
hundert Jah re  das Noricum besetzt hielten, aus unserer Gegend vertrieben. D ie 
Westgothen unter Alarich, die Hunnen unter A ttila und die Heruler unter Odoaker, 
zerstörten auf ihren Durchzügen die Juvavia vom Jah re  4 0 0  unserer Zeitrechnung 
bis zum Jah re  476 .

* )  K leim ayrn's J u v a v ia , diplomatscher A n h au g , (S e ite  1 0 0 ,  112.) Auch in S y r ie n  
sind gegenwärtig noch die Klöster Kastelle, die sich zur Vertheidigung eignen.
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D ie ältesten, zum Theile noch gegenwärtig bestehenden Befestigungen aus dem 
hohen M ittelalter schreiben sich vom Erzbischöfe Gebhart h e r , der vom Jah re  1060  
bis 1088  regierte, aus jener verhängnisvollen Zeit, wo die Kämpfe zwischen Kirche und 
S ta a t , Papst Gregor VIT. und Kaiser Heinrich IV . Deutschland zerfleischten.

Am westlichsten Theile des Schloßberges wurde eine Feste erbaut, die zwei 
Wohngebäude in sich schloß und von einer grenellirten Vertheidigungsmauer umgeben 
w a r— die gegenwärtigen Fiirstenzimmer— dessen Vertheidigung war hauptsächlich dem 
Mönchsberge zugewandt, wie wir aus der ältesten Stadtansicht von Michael Wohl- 
gemuth, aus dem im Landcsmuseum zu Salzburg befindlichen B uche: „ Register des 
Buch's der Chroniken (Nürnberg bei Anton Koberger 1 4 9 3 )" , ersehen, in welchem 
J a h re , in Berücksichtigung des mittlerweile erfundenen Schießpulvers, (1330 ) Schieß
scharten und Traversen an der Vertheidigungsmauer angebracht wurden.

D er damals an seinen Wänden noch nicht senkrecht scarpirte Mönchsberg bot 
für diese Feste, (der ersten Anlage der gegenwärtigen Festung Hohen-Salzburg) wohl 
die einzige Angrisfsscite, die man durch Erbauung von 4  Thürmen auf seinem Rücken 
zu paralisiren trachtete. D a s  alte Stadtrecht vom Jah re  1368 sagt: „ E s  sollen auch 
die B ürger die vier Thürine ans dem Mönchsberge iime haben und besetzen."

E s kömmt daher nur noch zu erm itteln, ob dieselben noch auf uns kamen, und 
wie diese Vertheidigungsthürme genannt wurden und werden?

Nach der perspectivischen Ansicht der S ta d t Salzburg vom Jah re  1553  (im 
Kloster S t .  Peter) stand am nördlichsten Theile des M önchsbergcs, am Mönchsstein 
ein Thurm  gegen M ülln , von dem auch nicht mehr eine S p u r  vorhanden ist, die beiden 
nächsten waren der Constantin- und MichaeOTHurm. D er vierte endlich der sogenannte 
rothe T h u rm , welch letztere beide noch stehen und auf die wir bei der Befestigung 
unter Erzbischof P a r is  G raf Lodron im 17. Jahrhundert zurückkommen werden.

1 . D er gegenwärtig noch bestehende S t .  B arbara-P ulverthurm , am schroffen 
Felsen gegen den Ofenlochberg zu, scheint aus dem 14. Jahrhundert zu stammen; er 
ist am westlichsten Theile des Berges der erste der Pulverthürme.

Unweit südlich hievon, befindet sich ein gegenwärtig von außen zugemauertes 
Ausfallthor gegen Bukelreith. Von hier erhebt sich der T errain  südwestlich, woselbst 
sich die übrigen Pulverthürme in einen oberen und unteren Zw inger, unter Erz
bischof P a ris  bis zum Jah re  1640  zum Theile neu aufgeführt, in folgender Reihen
folge ausbreiten u. z.:

2 . D er S t .  Constantin-Thnrm, zum Theile im Jah re  1830  eingestürzt, zum 
Theile mit dem anstoßenden einstigen Kloster S t .  Peter'schen Maierhause, (seit 1674) 
zu einem M aierhause verbaut. Dieser Thurm  gehörte der Landschaft des Erzstiftes 
und wurde auch der Landschaftsthurm benannt, befindet sich aber gegenwärtig im 
Eigenthuine des H errn Domdechants Mooslechner.

3. D er S t .  M ichael-Thurm , auf derselben Anhöhe des O bigen, dem Ab
hange gegen den Ofenlochberg zugewandt. Zwischen diesem und dem erst im 17. 
Jahrhunderte vom Erzbischof P a r is  erbauten Pulverthurm S t .  Joseph, läuft bis in 
die Thalebene eine M auer (Travers) h inab, zur Deckung gegen den Ofenlochberg,
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welche ben Erzbischof Johann  Ernest im Jah re  1717 auf die unrichtige M einung 
brachte, daß sie ein Ucberrest der alten Juvavia sei, und seine irrige Ansicht in 
einer steinernen Denkschrift daselbst zu verewigen trachtete.*)

4. D er S t .  Florian-Pulverthurm , mm S t .  Josef, ebenfalls unter Erzbischof 
P a r is  aufgeführt.

5. D er S t .  Jakob- nun B erchtold-Pulverthurm . I m  Jah re  1640  ließ 
Erzbischof P a r is  G raf Lodron diesen unteren Theil (ebenfalls einen Zwinger) stärker 
befestigen und bestimmte jenen Theil zum eigentlichen Pulver-Depositorium. Ein 
großer Wasser-Reservoir sammelt daselbst das Quellw asser, wahrscheinlich von dem 
oberen erhöhten Zwinger her und führt dasselbe in einer Wasserleitung dem öst
lichen Theile dieses B erges, der Edmundsburg zu.

6 . D er sogenannte rothe T hurm  und der frühere Lambert-Thurm, nun B illa  
T rientl, befindet sich in der Thalniederung des Mönchsberges, zwischen dem oben
beschriebenen Zwinger und dem Schartenthore der Festung. Letzterer in der M ulde 
gegen den Aufgang von S t .  Peter.

D ie an Erzbischof M atthäus Lang vorgebrachte Beschwerdeschrift der S ta d t
gemeinde Salzburg  vom Jah re  1523  sagte im 5. Punkte:

„D aß  noch hie bei der Bürgerschaft und Andere in frischer Gedächtniß ist, 
„daß die zwei Thürm e auf dem Mönchsberge gegen die äußere Riedenburg zu, die 
„gegenwärtig der hochwürdigste Fürst unser gnädigster H err von Salzburg tnite hat, 
„der Bürgerschaft haben zugehört und hat kürzlich weiland Erzbischof Leonhard 
„ (1 4 9 5 — 1519) den einen T hu rm , den andern aber schon dessen Vorgänger S ig - 
„ mund II. (14 95 ) eingezogen, die die Bürgerschaft auf alle bisher unterbreiteten 
„Bittgesuche nicht wieder rückerhalten konnte."

An diese Vertheidigungsthürme, zuni Theile unzweifelhaft ans dem 1 1 . J a h r 
hunderte herstammend, reihte sich sonach das Trompeterschloß am I m -  gegenwärtig 
Kapuzinerberg a n , wo nachweisbar schon im Jah re  1262 ein festes Castell mit 4 
grenellirten T hürm en, von M auern  und W allgräben umgeben stand, und erst im 
Jah re  1594  dem an derselben S telle neuerbauten Kapuzinerkloster weichen mußte.

D ie Bürgerw ehre, welche den Mönchsberg fortifikatorisch in zwei Hälften 
scheidet, ist auf der schmälsten S telle  desselben, ober dem gegenwärtigen Neuen
thore erbaut. S ic  dürste im 14. Jahrhunderte aufgeführt worden sein, wozu die 
Kriege mit B aiern  (1 3 4 0 — 1397) die Veranlassung gegeben haben dürften. S ie  
besteht in einer Länge von 600  Klaftern, hat am westlichen Ende gegen den O fen
lochberg zu den Pulverthurm  S t .  M aria . Oestlich hievon den vier Geschoße hohen 
B ürgerthurm , der einst zu leichteren Gefängnissen diente. J n i  Erdgeschoße befindet 
sich ein kellerartiges Gewölbe mit dem gemalten Stadtwappen und der Jahreszahl 
1575  unter der Regierung des Erzbischofes Johann  Jakob von Khuen-Belash, zum 
Gefängniß bestimnit.

Zwischen diesem und den ersteren führt ein Thor durch die hohe M auer mit 
W allgang und durch ein zweites unterirdisches T hor in die andere dicht mit Buchen

*) Es wäre höchst wünschenswerth, diese Steinschrift zu entfernen.
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holz bepflanzte Hälfte des Mönchsberges. Am Wallgange springen in östlicher 
Richtung noch zwei Vertheidigungsthürme, zur Hälfte von S te in , zur Hälfte von 
Holz erbaut vor. Ersterer ist halb eingestürzt. Am äußersten östlichen Ende, der 
S ta d t zugekehrt, befindet sich noch ein derlei T h u rm , nebst einem Zw inger, 
oder Blockhaus, zu welchem man zwischen beiden Thoren nach Außen gelangt.

Eine Urkunde im Rathhaus-Archive sagt: 1 5 1 1 , Mittwoch nach M artin i. 
Revers des Wolfgang Schärdinger, Zimmermeister, und V irgil Köllnperger, W eber
meister, Besitzer zweier Thürm e an der B ü r g e r w e h r e  d e s  M ö n c h s b e r g e s  
zu Salzburg, wegen Holzbedarf. —  D ie Feuerordnung vom Jah re  1524  bestimmte, 
daß 30  bewehrte B ürger sich mit der gewöhnlichen Wache an der Bürgerwehre 
bei einem B rande oder Allarm zu verbinden und dieselbe auf das standhafteste zu 
halten hätten , bis sie von dem Stadtrichter und Bürgermeister wieder einberufen 
werden würden.

D ie Festung Hohensalzburg erhielt unter Erzbischof Johann  11. seine südliche 
Bastion (1 4 2 9 — 1441). Unter Erzbischof B urghard (14 65 ) 4  runde Thürme. 
Unter Erzbischof B ernhard  einen unterirdischen Weg in den Weingarten (Villa 
M ertens), wo er im Jah re  1481 einen Vertheidigungs-Thurm erbaute, um die 
Ungarn durch den abgelassenen Alm-Canal in die S ta d t einzulassen. B evor jedoch 
dieses zur Ausführung kam, ertheilte Kaiser Friedrich 111. von den getreuen B ürgern  
Salzburgs hievon verständiget, denselben den B efehl, den Thurm  wieder abzubrechen, 
wodurch das Vorhaben des ungarischen Königs M atth ias Corvinus vereitelt wurde. 
I n  demselben Jah re  ließ Erzbischof Johann I I I .  die beiden nördlichen Fürstenzimmer 
auf der Festung prachtvoll Herrichten. E r erbaute tut Jah re  1484  ein Zeughaus 
und ließ im Jah re  1489 den kostbaren O fen im Fürstenzimmer setzen. Erzbischof 
Leonhard ließ iin Jah re  1497 den Graben zur älteren B u rg  (Rochetta) aus dem 
Steine sprengen, erbaute das Orgeüverk, 1502  die Schloßkapelle und 1506  das 
Rondel zwischen Fahr- und Fußweg, so auch den Reisethurm , (Aufzug aus dem 
Ronnberg) und legte die beiden kleineren Fürstenzimmer an. Erzb. M atthäus Lang 
erbaute 1539 den B runnen  und die Nonnberger Bastei. Erzb. Michael (15 54 —  
1560) ein neues Zeughaus, Thurm  und Feuerbastei. Erzbischof Johann Jakob 
endlich den Feuerbogen und Giftthurm 1566.

D ie neuere Befestigung erhielt Salzburg aus Ursache des 30jährigen Krieges, 
unter Erzbischof P a r is  G raf Lodron, durch dessen Hosbaumeister Santino Solari, 
welcher sich tut Jah re  1622 durch kaiserliche Ingenieure zu Wien die fortifika- 
torischen P läne entwerfen ließ. D ie beiden, die S ta d t Salzburg einschließenden 
B erge: Mönchs- und Kapuzinerberg, tvnrden gegen die Thalsohle senkrecht skarpirt, 
die wenigen übrig gelassenen Zugänge mit Blockhäusern geschlossen und die P lateaus 
in verschanzte Lager umgestaltet. D ie S ta d t selbst, die blos mit Pfahlwerken um
geben war und kurz vorher mehrere neue S tadtthore erhielt, tvnrde nach den R e
geln der neueren Kriegsbaukunst befestiget.

Die oben ertvähnte Erbauung der tteuett S tadtthore erfolgte tu folgenden 
Ja h re n :

1607 Thor am S t .  Johanusspital, 1612 Klausenthor, 1613 inneres Linzer- 
thor, 1617 Thor zur Kapuzinerftiege, 1618 inneres Gstättenthor, 1620  MichaelS- 
tho r, 1622 äußeres Linzerthor, 1623  innere M onikapforte, 1627 M irabellthor,
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(1846  restaurirt) 1632  Felix-Thor, auf der halben Höhe der Kapuzinerstiege, 1634  
Steinthor, 1638  äußere Monikapforte, 1644  Cajetanerthor.

D a s  Lederer- und Nounbergthor wurden zur jener Zeit nur restaurirt, das 
äußerste Linzerlhor erst 1704  erbaut.

D ie Befestigung der S ta d t begann am M ichaelsthor, woselbst die Cortine 
bis zum Jah re  1 62 4  vollendet w ar und bis 1644  den Anschluß am Cajetaner- 
thore erhielt. I m  Ja h re  1632  w ar die südliche Umwallung des Kapuzinerberges 
vollendet, während sich schon im Jah re  1629  auf seiner östlichen Höhe ein 
Blockhaus —  das Franziski-Schlößchen —  erhob. 162 2 — 1641 waren die M i
rabellbasteien bis znm Linzerthore aufgeführt.

D ie Festung Hohen-Salzburg erhielt im Jah re  1635  das unterste Blockhaus 
oder den Sperrbogen, so auch das Schartenthor gegen den M önchsberg, 1636  die 
Roßpforte, 1642  die M auer und T hor zur Katze, 1 64 4  das dritte T hor auf dem 
Fahrwege in die Festung.

F ü r  die Befestigung der S ta d t Salzburg , die großentheils durch zum W affen
dienste einberufenes Landvolk (die Landfahne) ausgeführt wurde, beliefen sich die 
Unkosten vom Jah re  1622 bis 1628  allein auf 196 ,48 4  fl. Rhu. Von 1631 
bis 1637 wurde der B a u  durch dieselben wieder fortgesetzt, wovon uns jedoch die 
Kostenberechnung fehlt.

M it  lvenigen Abänderungen erhielt sich die Befestigung Salzburgs bis auf 
unsere Tage.

B ei den drei französischen Invasionen dieses Jah rhunderts, in den Jah ren  
1800, 1805  und 1 8 0 9 , w ar die Festung Salzburg nicht arm irt, konnte daher 
dem Feinde keinen Widerstand leisten. Als jedoch im Jah re  1809  die B aiern  S a lz 
burg besetzt hielten, und von da aus ihre dreimaligen Angriffe auf T iro l unter
nahmen, hier ihre O perations-B asis hatten, ereignete es sich im M onate September 
jenes Jah res , daß die tirolisch-salzburgische Landesvertheidigung unter dem verwegenen 
Kapuziner Haspinger die Offensive ergriff und selbst gegen Salzburg vorrückte.

Durch Feldbefestigungen und Absperrung in der Ebene, Errichtung von B atterien 
auf denen die S ta d t umschließenden B erg en , suchte man sich so viel als möglich zu 
decken. E s  kam jedoch zu keinem ernstlichen Angriffe.

A ls im Jah re  1813  B a ie rn , welches sich im Besitze des Landes Salzburg 
befand, und mit Napoleon durch den rheinischen B und  verbunden w ar, durch die 
erneuerte Kriegserklärung Oesterreichs sich in Salzburg bedroht sah, erklärte eö am 
14. August desselben Jah res  die S ta d t in Belagerungszustand, armirte alle Außen
werke und befestigte erneuert alle Zugänge wie im Jah re  1809.

D er V ertrag von Ried vom 8 . Oktober 1813  brachte eine Verbindung B aiern s 
mit Oesterrreich zu S tand e , wornach am 15. Oktober desselben Ja h re s  der B e la 
gerungszustand wieder aufgehoben wurde.

I n  Folge des zweiten Pariser Friedensschlusses kehrte am 1. M a i 1816  das 
Herzogthum Salzburg  wieder unter den kaiserlich österreichischen Scepter zurück, 
welcher am 12. Jän ne r 1860  aus Ursache der Uebervölkerung der S ta d t Salzburg
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und des hiedurch entstandenen W ohnungsmangels, den fortifikatorischen Rahon der 
Festung aufhob.

D a  nun im Laufe des M onats August 1861 die meisten S tadthore und Befesti
gungen der unteren S ta d t ,  nebst dem Mönchs- und Kapuzinerberge von der k. k. For- 
tifikations-Direktion an das k. k. Civil-Aerar unbedingt übergeben zu werden haben, so 
hat die S ta d t Salzburg, die im Jah re  1622 durch Erzbischof P a r is ' in eine Festung 
umgestaltet wurde, dieses Attribut nach einem Zeitraume von 2 4 0  Jah ren  nun wieder 
verloren, und es ist sonach das letzte Hinderniß beseitiget, welches bisher seiner A us
dehnung und Entwicklung int Wege stand.

M it einer A rt von P ietät sieht jedoch jeder patriotische Salzburger seine mittel
alterliche B u rg , die Festung Hohen-Salzburg a n , an die sich so viele Episoden seiner 
Geschichte binden und trägt den aufrichtigen Wunsch in seiner B rust, dieselbe möge auch 
noch für fernere Geschlechter unversehrt erhalten bleiben.
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